
Äor nicht gar langer Zeit , meine lieben Kmder ,

lebte ein recht verständiger Mann , der hreß Gdtl ^

lieb Ehrenreich - , . . . .
Alle , die ihn gekannt haben , können noch letzt

nicht von ihm reden , ohne daß ihnen die Thränen

dabey in die Augen treten ; denn er war ein gar

zu guter und rechtschaffener Mann , der sein größtes

Vergnügen darin fand , andern Menschen wohl zu

thun . > Er hatte von seiner Kindheit an es sich

zum Gliche gemacht , keinen Tag vorbey gehen zu

lassen , ohne etwas Gutes zu thun , welches er an

jedem Abende in sein Tagebuch schreiben konnte .

Dem Einen , der in Verlegenheit war , und nicht

wußte , was er thun sollte , ging er mtt gutem Rathe

an die Hand , weil er viel Erfahrung hatte ; emem

Andern , der in Armuth gerathen war , half er mrt

semem eigenen Vermöge » aus , und verschaffte chm

Gelegenheit , seinen UiNrhalt sich künftig silbst zu

verdienen . Wo er einen Unglücklichen fand , e-

mochte ein Christ , ein Jude oder ein Türke sen -

nahm er sich seiner recht herzlich an , sua-

trösten , und ihm zu helfen . Er tst
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sagte er . And ich bin auch ein Mensch , das
ist genug . Wurh » M seiner Gegenwart wider einen
Abwesendem etwa ^Döfes geredet , so vertheidigte
er ihn als s - lnenBruder , Er konnte nicht leiden ,
daß jemanden Unrecht geschehe . Fanden sich hin ,
gegen gottlose LeuM ^ welche ihm selbst Unrecht tha ,
ren , so suchte er iWöösesmit Bösem zu vergelten ,
haßte auch feine Beleidiger nicht , sondern bedauerte
nur ihren Unverstand . Eine seiner liebsten Beschäf ,
tigungen war , daß er seine eigene , und seiner Nach ,
barn Kinder um sich her versammelte , und sie lehrte ,
wie sie gute und glückliche Menschen wUpen köMlen .
Man hat auch nachher gesehen , daß es allen de «
nen Kindern , die seinen Unterricht annahmen , und
leinem väterlichen Rathe folgten , recht wohl ae ,

, SWen ist . - . " "

Einst , - da dr schon stebenzig Jahre akt ^var ,
saß er an einem stillen Sommerabende unter einer
schattigen Linde , und dachte seinem vergangenen Le,
ben nach . Seine Äugend die er oft danksar gegen
den Himmel richtete , funkelten vor Freude , indem er
den köstlichen Gedanken dMte , daß er doch nicht
vergebens auf der Welt geMt habe , und bey jeder
Erinnerung an irgend eine We That , die er in sei .
nen verflossenen Tagen verrichtet Hatte , rollte die
süßeste Freudenthräne feine heitere Wange herab .
Denn , o ihr guten Kindes glaubet es erfahrnes ,
Tugendfreunden , bis ihres einst selbst aus eurer ei .
genen Erfahrung wisset, —sich edler Thaten be¬
wußt seyn , ist der Seligkeiten größte .

J " d « nr er Nun da saß , und dieser Seligkeit
m sein ehrlicher Nachbar , Andreas Gut -



Will . und ließ sich bey ihm nieder , um em lebElches

GeiprLch mit ihm zuführen . So lange ich ^ nunz ,

„ kenne , lieber Nachbar/ ' sagte dieser Z» Ehrenreich ,

indem er seine Hand aufdie Hand des Greises legte^
„ habe ich euch noch niemahls rechf mißvergnügt gese ,

„ hen . Saget Mir doch , wie ihr das m aller Welt an ,

„ fanget,daß ihr immer so ruhig , so m euch selbst ver -

„ gnügt und zufrieden seyd . Das Lochte ich nun alles

„ gern von euch lernen . ^Dazu sann Rath werdM -

werm ihr ' s noch nicht wisset amchoFtete EhdLNreM ) ,
und sah ihm dabey freundlich in Hie Augen . WE

erst höhlt mir unsere Lieblinge , Gesund mtme Krn ,

der her , die da hinterm Gartest ihr Spiel nnt einan¬

der treiben . Es ist mir immer Kvohl , wenn sie um

mich sind , und ich wünschte , daß sie es auch hörten ,

wie man es anfangen muß , um glücklich zu ,eyn .

Gutwill höhlte die Kleinen herbey . Sie hatten

kaum qehöref , dÄßTaterThreMeich mit ihnen Flan¬

dern woM , als sie all ihr Spielzeug dahin warfen ,

in vollen Sprüngen herbey eilten , und sich dem

frcündlichen Greise an Hals ustd Arme hängten . Da

r ' edete er tre mit folgenden Horten an ;

. . ^Erstes Äbendtzespräch . ^

^on den Pflichten , gßgen sich selbst . '

Kinder̂ Machbap/Gutwill wünschte vdn mirizu

wissen , wie ich es angefangen habe , daß ich mein

aanzechLebest hindurch bis auf diese Stunde fast

immer vergnügt gewesen bist . Hättet auch ihr . etn -4

Lust , dieses von mir zu hören ? Ach- ja , lieber Va -

- fr , ach wie mit einem Mund ^ , M

<
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de - M freudig in die Hände klatschten , lknd der
Alte Mr fort :

Ich werde nun nicht lange mehr leben , ihr guten
Kmder , und wenn ich auch noch lange lebete , so
werde ich doch nicht immer bey euch seyn ' denn ihr
kommt vielleichtin einigen Jahren , der eine hier , der
andere dort hin . Da werdet ihr euch selbst über .
lassen seyn , und seyd ihr dann nicht klug und keine
guten Menschen , so machet ihr euch gewiß selbst un ,
glücklich, entweder krank , oder arm , oder bey euern
Nebenmenschen verhaßt und mißvergnügt . Und was
nütztet euch dann alles auf der Welt ?

Ihr wisset , wie lieb ich euch habe . Wenn ich
nun stürbe , und voraussähe , daß ihr einmahl euch
selbst unglücklich gemacht haben solltet , liebe Kinder »
ich würde auf meinem Krankenbette mich nicht trö ,
sten lassen . ( Die Kinder konnten bey diesen Worten
sich des Weinens nicht enthalten . ) Doch ich weiß ,
ihr werdet aus Vorsätze euern alten Vater nicht so
betrüben wollen ; aber damit ihr es nicht etwa
aus Unwissenheit thun möget , so will ich euch jetzt
alles sagen , was euch , wie ich glaube , so klug und
zu so guten Menschen , und eben deßwegen so glück¬
lich machen kann , als nur immer möglich ist .

Nicht wahr , meine lieben Kinder , ihr seyd schon
alle manchmahl krank gewesen ? — Wäret ihr gern
krank ? Hättet ihr nicht lieber gesund seyn mögen ?
Wenn ihr krank wäret , schmeckte euch kein Essen und
kein Trinken , ihr mußtet den ganzen Tag im Bette
bleiben ; wenn eure kleinen Freunde unter den Linden
herum sprangen und spielten oder spazieren gingen .
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sluss -UMitzMWffe ' bMtÄtz oder sonst sich et

machten , so war euch da ^alles verwehre " Ihr

fühltet bald hier bald da Schmerzen . Ihr konntet

des Nachts nicht schlafen , utty alles , was um euch

war , war euch unausstehlich , x Möchtet ihr noch

einmahl krank seyn ?

„ O nein , riefen die Kinder viel besser ,
immer gesund zu seyn . " / ,

Ihr habetRecht , fuhr der Vatekfort . Aber jetzt wis¬

set ihr kaum halb , was euch daran gelegen seyn muß ,

recht gesund und stark zu seyn . Ich habe in meinen

jüngern Jahren einen guten Freund gehabt , der

war sechs Jahre lang krank . Der arme Mann hatte

eine Frau und fünf Kinder , die jünger wäret, ,

als ihr . Seine Umstände , ehe er krank wurde ,

waren sehr blühend ; denn er war ein angesehener
Kaufmann , der große Geschäfte machte . So lange

er selbst seiner Handlung vorstand , hatte er überall

Credit , und alle seine Unternehmungen gingen recht

glücklich von Statten . Allein sobald er krank wurde ,

ging alles rückwärts . Er hatte einen Buchhalter ,
dem er nun alles überlassen mußte , und der böse

Mensch versäumte nicht nur seine Geschäfte , sondern

bestahl ihn über dieß , und betrog auch andere unter

dem Nahmen seines Herrn . Diesem Bösewichte ist es

zwar freylich in seinem ganzen Leben nicht wohl

gegangen ; denn kein Mensch wollte etwas mit ihm

zu schaffen haben , weil man wußte , daß er meinen

Freund betrogen und bestohlen hatte . Aber mein

Freund wurde doch in den vier ersten Jahren seiner

Krankheit so arm , daß er alles verkaufen , und seinen



Handel aufgeben mußte . Hätte er die Betriegereyen
seinc ^Buchhalters eher gemerkt , oder hätte seine
Frau während seiner Krankheit ein wachsameres
Auge auf alles im Hause gehabt,so würde es mit ihm
so weit nicht gekommen seyn ; aber zum Unglücke trau¬
ere er dem Menschen zu viel , ohne ihn vorher recht
geprüft zu haben , und seine Frau war auch zunach -
lässig . Endlich wurde es immer schlechter und schlech¬
ter mit ihm . Der Arzt , der ein mitleidiger Mann
war , that zwar unentgeltlich sein Möglichstes , um
ihn zureiten , aber vergebens . Nachdem der arme
Kranke sich noch EinJahr lang gequälet hatte , muß¬
te er endlich sterben . Und wisset ihr , was ihm diese
Krankheit zugezogen hatte ? Er hatte einmahl auf der
Hochzeit eines seiner Freunde sich recht heiß getan ,
zet,und da ihm die Hitze beschwerlich fiel . so beging
er die Unvorsichtigkeit , sich bis aufs Hemd auf¬
zuknöpfen , ans Fenster zutreten , und ein Glas voll
kaltes Wasser auszutrinken . Davon hatte er die
Auszehrung bekommen , welche unheilbar ist .

Da er sonst ein recht guter Mann war , so wür¬
de er fein Unglück mit Gelassenheit ertragen haben ,
und der Tod selbstwürde ihm nicht schrecklich gewe¬
sen seyn ; aber weil er wußte , daß er alles sein Lei¬
den sich durch seine eigene Unvorsichtigkeit zugezogen
hatte , so war er untröstbar darüber . Er fiel auf
seinem Krankenbette fast immer in eine Art von Ra¬
serey , so oft er daran dachte , daß er nun , seiner
Unvorsichtigkeit wegen , vier unschuldige Kinder , die
er liebte , und die er hätte glücklich machen können ,
in einer so, großen Armuth hinterlassen mußte , daß
sie kaum ihre Leiber bedecken konnten .



Ich sage , vier unschuldige
fünfte hatte . er während seiner ^
nicht rechtmehr , wie , verloren . /
ihr euch Hessen zu erinnern ?

er ; denn das
tkheit , ich weiß
rchbar , wisset

Ja wohl , -versetzte Gutwill / das war ja der

heißhungerige Fritze , dein seintg/r zu große Gie¬

rigkeit daß Leben koMe . Er Hatie geheickcnes Obst
und Klöße ( Knödel ) theils so heA,theils in solcher

Menge/ipMttr geschluckt , dasser den Geist darüber

aufgehen Küßte .

Recht , recht , sagte der alte Ehrenreich , jetzt er¬

innere ich mich daran . Es war ein Jammer anzuse
hen , wie der unglückliche Junge sich winden und

krümmen mußte , ehe er von der Welt kam . Sein

armer Vaterlitt nicht wenig dabey , da er dieß aus

feinem Bette mit ansehen mußte .
Noch mehr Kummer aber verursachte ihm das

Schicksal seiner Frau , der Mutter dieses Kindes !

Ich habe euch schon gesagt , daß sie nicht aufmerksam

genug aufihr Hauswesen war . Und das kam daher ,

ihr lieben Kinder , weil sie bey der Krankheit ihres
Mannes des Nachts nicht immer ihre Ruhe , und

bey Tage nicht immer ihr ordentliches Essen haben

konnte ; so geriech sie auf den thörichten Einfall , den

Mangel an beyden durch hitzige Getränke ersetzen

zu wollen . Anfangs nahm sie freylich nur ein Wem ,

ges zu sich , aber wie es immer zu geschehen pfleget ,

thre Begierde wuchs mit jedem Tage . Kurz , sie

gewöhnte nach und nach sich das Trinken so sehr an ,

haft sie fast nicht mehr leben konnte , ohne berauscht

zu seyn . Dieß trug nicht wenig zum Verderben See
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ganzen Familie bey. Die armen Kinder wurden ohne
Aufsicht gelassen; der Buchhalter konnte nun machen ,
was er wollte , weil ihm keiner mehr auf die Finger
sah , und der unglückliche Vater kränkte sich vollends
darüber zu Tode . Endlich mußte sie selbst für ihr
Vergehen büßen . Sie zog sich nähmlich eine Lungen¬
entzündung zu , an der sie jämmerlich sterben mußte .
Ich bin bey ihrem Tode zugegen gewesen , meine
Kinder , aber ich kann euch nicht sagen , wie mir da¬
bey zu Muthe war . Jch mag auch jetzt nicht daran ge ,
denken . Denn wenn ichs thäte , wenn ich mir die Ver ,
zweiflung der sterbenden Frau , den Jammer ihres
Mannes , und das Winseln der armen , unglücklichen

^ Kinder wieder so recht lebhaft vorstellete ; so wür ,
I dc ich nicht im Stande seyn,weiter zu reden . Gott be,

^ wahre einen jeden Menschen vor einem solchen Ende .

Hier hielt unser lieber Greis ein wenig ein , trock¬
nete sich die Augen , und fuhr darauf fort .

Ihr sehet , meine Lieben , welch großes Elend dar¬
aus entstehen kann , wenn man nicht seine Gesund ,
heit , so viel möglich , in Acht zu nehmen suchet .
Hüthet euch also vor allem , was euch krank machen
kann . Oft ohne Hunger und Durst essen und trin ,
kcn, zu viel essen , zu viel sonderlich starke Geträn¬
ke trinken , gefährliche Spiele wagen , unvorsichtig
an gefährlichen Örtern seyn , das alles kann euch
frank und elend machen .

Auch die Faulheit macht euch krank . Nicht
wahr,wenn ihr einmahl zu lange geschlafen habet , so
gehet ihr verdrossen an die Arbeit , und wenn ihr euch
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nicht beweget habet , so schmecket euch das Essen und

Trinken lange nicht so gut , als wenn ihr recht

herum gesprungen seyd . Das ist säwn der Anfang
einer Krankheit . Führet ihr nun fort,immer so lange

zu schlafen , und immer so zu faulenzen , so wür ,

de diese Krankheit von Tag zu Tage stärker werden :

Ihr würdet immer verdrießlich , und endlich zu allen

Arbeiten , ja sogar zum Spielen untüchtig seyn .

Es gibt ab5k zwey Arten von Arbeiten , meine

lieben Kinder , welche beyde gleich nützlich sind . Ei ,

nige nennet man Handarbeiten , weil man be ,

sonders die Hände dazu nöthig hat . Andere werden

Kopfarbeiten genannt , weil man sie mit dem

Kopfe , odervielmehr mit der Seele verrichtet . Der

fleißige Schuster , zum Exempel , der euch eureSchu ,

he und Stiefeln machet , verrichtet Handarbeit ; d e'-

Lehrerhingegen , der darüber nachsinnt , wie er gute
und glückliche Menschen aus euch machen möge , ar ,
Leitet mit dem Kopfe . Beyde Arten von Arbeiten

sind uns Menschen nöthig , wenn wir an Leib und

Seele gesund bleiben wollen . Wir müssen etwas mit

denHänden arbeiten , und solche Arbeiten verrichten ,

wobey der Leib bewegt wird , sonst werden die Spei ,

sen, die wir genossen Haben , nicht recht verdauet , und

daraus entstehen allerleySchwachheiten und Krank ,

Heiken . Wir müssen aber auch mit der Seele arbei ,

ten , oder etwas nützliches zu lernen suchen ; sonst blei ,

ben wir dumm , können zu nichts in der Welt ge¬
braucht werden , und gerathen endlich in Armuth

und Verachtung .
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Ich habe einen Mann gekannt , dem es so er ,
gangen ist . Dieser war von reichen Ältern geboren ,
welche zuweilen vieThvrheit begingen , ihremSöhn ,
chen zu sagen , daß sie viel Geld für ihn ge¬
sammelt hatten , welches er haben ' sollte , so bald er
nun erst groß geworden wäre . Da dachte nun der
junge Thor , daß er nicht nöthig habe , wie andere
Menschen zu arbeiten , oder etwas zu lernen , weil er
künftig für sein Geld alles kaufen konnte . Er qe ,
wohnte sich daher an , bis Mittag zu schlafen , dann
aß er , aber fast immer oyne Appetit , und wenn er
gegessen hatte , so setzte er sich hin , und spielte bis
pm Mitternacht Karten , und dann schlief er wieder
bis den andern Mittag . Wenn er einmahl außer
dem Hause etwas zu thun hatte , so ließ er sich im ,
mer fahren , und bey seinem Anzüge wurde er von
vier bis fünfLeuten bedient . Nun was geschah ? Da
er ungefähr vier und zwanzig Jahr alt war , brach
einmahl zur Nachtszeit plötzlich eine Feuersbrunst
in seinem Hause aus , die so geschwind und heftig
um sich griff daß er kaum so viel Zeit behielt , ,m
bloßen Schlafrorke aus dem Fenster zu springen . In
weniger als in einer Stunde war sein ganzes Ver ,
mögen in Asche verwandelt . Da stand er nun arm
und hülflos,und wußte nicht , was er anfangen sollte .
Da er Nichts gelernt hatte , wodurch er sein Brot hät ,
te verdienen können,unv sich schämte , an dem Orte zu
betteln , wo er vorher so prächtig gelebt hatte ; so
gmg er auf das Land , und wollte sich bey einem
Bauer zum Knechte brauchen lassen , um nur sein Le,

Allein , wenn er eine halbe Stunde
gearbeitet hatte , oder nur in das nächste Dorfgehen
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sollte , so siel er ohnmächtig nieder , uns der B auer

sah bald , daß er ihn gar nicht brauchen konnte , weil

er so schwach wär . Denn er hatte zwar Hände und

Füße , aber er konnte fast nichts damit verrichten .

Endlich blieb HmMhts üb' tig , «als sich an die W ege

zusetzen , und sein Brot von den Vorübergehen den

zu erbetteln . Nehmet euch in Acht , Kinder , daß es

euch nicht auch so gehe !

Und denket nicht , daß daS Arbeiten etwas Be¬

schwerliches sey ; denn wenn man sich nur erst dazu

gewöhnet hat , so findet man so viel Vergnügen dar¬

an , daß man garnicht mehr ohne Arbeit leben mag .

Aber der Müßiggang ist eine beschwerliche Sache .

Dabey hat man immer lange Weile , und ist immer

verdrießlich und Mürrisch . Und wenn wir dann gar

nicht wissen , was wir thun sollen , so fangen wir ge ,

meiniglich an , zu diesem oder jenem Lust zu bekom¬

men . Wir essen ohne Hunger , und trinken ohne

Durst , und machen uns auf diese Art immer un¬

glücklich , krank und elend , meistens auch arm ; und

dann hat kein Mensch mehr Mitleiden Mit uns .
» Denn , heißt es / der Müßiggänger könnte so reich
1 seyn , als wir , wenn er etwas hätte thun wollen .

Erverdienetnicht , daß wirihmhclfen . O Kinder !

die Arbeit mag so sauer seyn , als sie will , das ist

noch zehnmahl unerträglicher .

, Über dieß wird ja auch nicht verlanget , daß wir

immer arbeiten sollen , das würde unser Körper

nicht aushalten . Nein , Kinder , wir müssen uns

auch zuweilen ein Vergnügen machen , das gehöret

mit zur Erhaltung unserer Gesundheit . Spielet also
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und seyd lustig , wenn eure Arbeit gethan ist , und
vermeidet alle diejenigenGesetzlichkeiten , bey denen
eure Gesundheit oder euer Leben in Gefahr gerathen
könnte . Ich habe es in meinem Leben oft gesehen ,
daß Kinder bey utt ^rsichtigenM »iele » ihr Leben
eingebüßet haben . Da war , zum Exempel , euer Pa ,
the , Nachbar , das kleine Fränzche », ein munterer ,
hübscher Junge ; aber wie ging es ihm ? Da er ein¬
mahl mit seinem Bruder allein auf dem Hofe war ,
wollte er ein Spiel daraus machen , wer von beyden
wohl auf der Einfassung des Brunnens herum reiten
könnte . Kaum hatte er sich darauf zurechtgesetzt ,
so überfiel ihn , in dem er in den Brunnen hinab sah ,
ein plötzlicherSchwindel , und plump , lag erunten
rm Wasser . Auf das Geschrey seines Bruders kamen
zwar Leute herbeygekaufen , die ihn retteirwollten ,
aber er war schon zu Grunde gegangen ; und da man
ihn endlich mit einem langen Hacken wieder heraus
fischte , war er schon ohne alle Rettung todt .

Der kam doch noch plötzlich von der Welt , fiel
hier der NachbarGutwill ein; aber des Kaufmanns
Deck Sohn , der wilde Ferdinand , det mußte
noch mehr für seine Wildheit büßen . Es besuchte
ernes Tages einreisender Kaufmann feinen Vater ,
und band sein Pferd draußen am Pfortenringe an .
Kaum war er hmeingetreten , husch ! war mein Fer .
drnand da , und wollte sich die Gelegenheit zu Nutze
machen , einmahl auf einem Pferde zu sitzen . Weil
es nahe an einer Treppe stand , so war es ihm ein
Lichtes hinauf zuspringen . Aber das Pferd , wel ,
ches keinen fremden Reiter leiden wollte , fühlte ihn
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mchk so bald auf seinem Rücken , als es hinten und

vorn in die Höbe sprang , und so lange sprang , bis

er herunter siel . Im Falle versetzte es ihm noch ei ,

nen Hufschlag aufdie Brust , daß er wohl auf drey

Schritte weit fvrMog,und dannfür todt liegen blieb .

Das klare BlutMrzte ihm aus Mund und Nase ,

und alle hielten ihn für todt . Allein er kam nach

einiger Zeit wieder zu sich selbst , und da ging seine

Marter erst recht an . Der Schade , den er m der

Brust gelitten hatte , war unheilbar , er mußte unter

großen Schmerzen beständig Blut ausspeyen , und so

lebte er noch vier Wochen , ehe er seinen Geist aufge¬

ben konnte . Seit der Zeit habe ich >s niemahls le „

den können , wenn Kinder sich mit Pferden etwas

zu schaffen machen . '

^'
Zhr habet reO , ^versetzte EhMreich , es pflegt

auch selten ohne Unheil abzugehen . Pferde sind nur

für erwachsene Leute , welche sich darauf verstehen ,

und sie bezwingen können . Das merket euch , ihr Kin¬

der ; überhaupt vermeidet alle Spiele , ausdenen

- etwas Bösesentstehen kann . Es gibtja so viel er ,

laubte , unschädliche Spiele , die wir euch nach und

nach lehren werden , warum wollet ihr gerade auf

solche fallen , wobey ihr euch oder euer » Kameraden

schaden könnet ?

Noch ein Mittel muß ich euch sagen , das auch

nicht wenig dazu bemrägk , euch gesund zu erhalten .

Das ist die Reinlichkeit . Wenn ihr euch mcht

fleißig waschet , so werden die Schwerßlöcher eurer

Haut nach und nach so vonUnreinigkeit verstopft,daß

der Schweiß nicht recht mehr̂ urchdringcn kann ,

Sittenb . f- St .
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und daraus entstehen viele recht schmerzliche Krank ,
heilen . Badet euch daher oft im Sommer , waschet
k' ich oft im Winter - Lasset auch oft frische Luft in
eure Stuben , und haltet darauf , daß eure Stube
und Schlafkammer immer remM , seyn. Denn die
Luft in einer unreinen Stube iMn recht gefährli ,
ches Gift . Effet und trinket auch nichts , von dem
man euch nicht gesagt hat , daß es gesund sey.

Nun , Kinder - wisset ihr so ungefähr , wie ihr es
anfangen müsset , daß ihr euer « Körper nicht schlech ,
ter machet , als ihr ihn von Natur empfangen habet .
Aber das würde euch allein nicht glücklich machen
können ; denn es kann einer sehr gesund , und doch
äußerst elend seyn . Denn wisset meine Lieben , daß
in diesem euern sichtbaren Körper eine unsichtba - rL
Seele wohnet , welche eigentlich dasjenige ist , was in
euch denket und empfindet , sich freuet oder betrübet ,
glücklich oder unglücklich ist . Wenn nun euer Leib
auch noch so gesund und stark wäre , eure Seele aber
wäre schwach und ungesund , so würdet ihr dennoch
höchst unglückliche Menschen seyn . Ich muß euch
also auch noch dieses lehren , wie ihr eure Seelen ge ,
fund uns wohl erhalten könnet . Gebet einmahl Ach,
tung , ob ihr mich auch recht verstehen werdet .

Dre Gesundheit der Seele bestehet darin ,
daß sie von vielen nützlichen Dingen eine
Kennrmß hat , und rein von allen Lastern
bleibt . Aber das ist euch noch zu hoch; ich will
sehen , ob rch es euch begreiflich machen kann .

Ich sage , wenn die Seele sich wohl befinden soll ,
so muß sie sich zuerst allerley nützliche Einsichten zu
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verschaffen suchen , das heißt , sie muß allerley Sa .

chen lernen , welche ihr künftig Vergnügen machen

können Eine dumme Seele hat wenig Freudem de

Welt : ' einer klugen , unterrichteten Seele hingegen

kann es nie an Gelegenheit , sich zu ergehen fehlen .

Das könnte ich euch mit mehr , als emem lebendigen

Beyspiele beweisen . Da ich noch auf der Schu e war ,

hatte ich zwey Knaben zu meiner StubengeseÜscha . ^

welche letblicheBrWrrwaren . Aber ungleicher mu. -

ftn wohl niemahls zwey Bruder einander gewesen

seyn , als diese . Der jüngste von beyden war voller

Wißbegierde,war immer aufmerksam mallen Schul ,

j^nvcn,wolltevon allen Dingen,die er ,ah oder hor¬

te immer gern den Grund wisten,und vergaß ostL - . -

ständigen Leuten zu reden , von veneE etwas Gut s

lernen konnte . Der ältere hingegen war zum Lernen

mmer so träge , so unlustig ! So lange die Schul ,

stunden dauerten , gähnte er fast ohneUnterlaß , oder

spielte unterm Tische , und gab niemahls Achtung aus

das , was der Lehrer sagte . War die Schulstunde

aus so hatte er zunichts Lust , als zum Essen zum

Trinken und zum Schlafen . Nun was memet ihr

wohl , was aus beyden geworden sey ? Carl , so hreß

der jüngste , wurde von Tag zu Tage klügerchelleoter

und glücklicher; sein Bruder Georg hmg - gen wur .

tze immer einfältiger , immer ungluckl cher . Wenn

wir spazieren geführt wurden , so fand der w»ßbegle ,

riqe Carl überall tausend Drnge , welche ihm Ver ,

gnügm machten , weil er alles genau untersuch - -

Bald betrachtete er eine Blume oder " neu Baum

und erinnerte sich dabey , was uns der Lehrer vo.



dem Wachsthums der Pflanzen und der Bäum -
Mt hatte ^Bald sah er den Himmel an,undfreueteNch,zuw . « en wasLuft und Wolken sind - w ,Regen , der Thau , die Winde entstehen und ^
ledes für Nutzen schafft . Bald setzte er Nä?« .

^

Ges^t ^' ^^aum, undlas uns « ne annehme
Geschrchte aus irgend einem Buche vor , we2 »mitgenommen hatte . G- org hingegen gchg feinen
Gang zmmer mürrisch fort , und sah «u/nick^
was um und neben ihm war weil " rchts ,
Sache rlwai grlerne , halle . Und weil » doch' nicke
ganz müßig seyn sonnlr . s° snchle °r g,m22
( Äelegenhelt zu zanken , bis wir ihn endlltl ,

Ml2^E^"?SanzausunsererGefellschaftaus-schlossen , und nichts weiter mit ibm r. ^

branchen . wnßlchch mi. üiL' /n' h. ^N wardabey immer verdrießlick unn n- i n ^
rur9 »tt ^ nel sich und andernzur rast . Cachhmgkgen wurde ein geschickter
Mann , den man überall gern leiden mockt » -»
immer vergnügt war , und auch andere ru^veran? "

wußte . CLm murrete stck iu T» d -
^

^
dreyßig alt geworden wa^ Car?«^ 7 ?
noch bis aufdiese Stunde undistno ^Ä ^

^ a ' N
er wohl zwey Jahr7äste7^

M^n- k7nNigL 7^' k-nkL", ^^
»er - S komm,, daß ich ench immel 7 5^ ' ' " " "

Da « mach, , ihr hab « auch n
wisse , daher ench m. k Nl . hr D. *7, ,n i,7 ^
«ls wir andere Menschen » E ö selusttgen ,

' ^ F- chr . ^



21

e
r
s
r
e
r
n

e
r
t
h

r
rr
r
r
r
s

Wl/
4- M

Weil ihr cS denn so findet , mein Lieber , MG

»WOtch ^ Ehrevreich/ ' so muß ich freylich gestehen ,

HH ich nicht halb soviel Vergnügen in meinem Le¬

ben würde gehabt haben , wenn ich in meiner Ju¬

gend weniger gelernet hätte . Aber dasLernen macht

es noch allein nicht aus . Wenn unsere Seele ge¬

sund und glücklich seyn soll , so müssen wir sie auch

rein von allen Lastern zu bewahren suchen .

Laster , ihr liebenKinder , nennet man alles das¬

jenige , wodurch wir uns selbst oder andernMenschen
Schaden zufügen . Der Ungehorsam , zum Exem¬

pel , ist ein Laster , weil wir uns selbst ammeisten da¬

durch schaden , wenn wir unsern Vorgesetzten nicht

gehorsam find . Denn da werden wir nicht nur be ,

straft , sondern man höret auf , uns zu lieben , und

wenn ein Kind von seinen Ältern sind Lehrern nicht

mehr geliebt wird , so ist es schlimm daran . Das

Zanken , Schimpfen oder Schlagen ist auch
ein Laster , weil wir uns und andern dadurch Miß¬

vergnügen machen : andern , weil niemand gern mit

sich zanken , sich schimpfen oder schlagen läßt ; uns

selbst aber , weil wir dadurch bestraft werden , und

nachher den Verdruß haben , daß niemand gern mit
uns umgehen will . Verstehet ihr nun,wasLaster sey ?

„ O ja , lieber Vater , riefen die Kinder , nun verste¬

hen wir es wohl : Laster ist dasjenige , wodurch
„ wir uns und andern Menschen Schaden thun . "

Recht , meine Lieben , ihr habet wohl Achtung
gegeben . Und wisset ihr nun,wie man dasGegenthest
v m Laster nennet ? Ich meine ein solches Betra

odurch wir uns und andere Menschen glück
l ' ' "

chen ? Das nennet man Tugend .
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Nun , Kinder , müsset ihr mir , als einem al¬
ten Manne , der viel Erfahrung hat , auf mem
Wort glauben , daß jede lasterhafteHandlung M,

sere Seele krank und elend , jede tugendhafte Hand¬
lung hingegen sie gesund , stark und fröhlich macht .
Zum Theile könnet chr das nun schon aus eurer eige ,
» en Erfahrung wissen . Denn , nicht wahr , wenn
ihr etwas gethan habet , was euch verbothen war ,
so ist euch nicht so wohl , als wenn ihr etwas Gu¬
tes gethan habet ? Das ist schon ein Zeichen , daß
eure Seele alsdann nicht recht gesund mehr ist »
Fahret ihr dann fort , etwas Böses zu thun , so
würde das Übel immer ärger ; ihr würdet von
Tage zu Tage immer unzufriedener mit euch selbst
werden ; und tausend Dinge , die euch jetzt Ver¬

gnügenmachen , würden aufhören , angenehm für
euch zu seyn .

Denn es verhält sich mit dieser Seelenkrankheit
gerade ebenso , wie mit den Krankheiten unsers Lei¬
bes . Das Übel ist in beyden Fällen nicht mit einem
Mahle da , sondern es wächst , und wird erst nach und
nach empfunden . Wenn wir z. E. etwas Ungesundes
gegessen haben , so empfinden wir Anfangs noch gar
keinen Schmerz davon . Nach einigen Stunden aber ,
vielleicht auch erst am folgenden Tage , stellen sich
Bauchgrimmen und Kopfweh ein . Nähmen wir als¬
dann nicht sogleich Arzeneyen ein , oder begingen wir

gar die Thorheit , von der ungesunden Speise von
neuen zu essen , so würde es immer schlimme ^ mit
uns werden,bis dieKrankheit endlich ganz unhe

^

würde . Eben so geht es dem Menschen , der ^ oas
Böses begeht . Anfangs spürt er vielleicht wemg oder
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Kar kein Mißvergnügen darüber in seiner Seele .

Bereuet er aber seine That nicht alsobald , uns

zwar von ganzem Herzen ; oder ist er gar so . m-

verständig , dieselbe böse That noch einmahl zu be¬

gehen : so erfolgt wahrlich über kurz oder lang

großes Mißvergnügen für ihn .

Wenn z. B. jemand unter euch , welches

verbuchen wolle , neidisch oder zornig über j

Bruder würde , weil ihm etwas Gutes Widers

welches die andern entbehren müßten - so würde er

schon in dem Augenblicke , da er neidisch oder zor ,

nig wäre , nicht recht vergnügt seyn . Henn er in -

dessen sein Unrecht so gleich erkennete , seinen Bruder

um Vergebung bäthe , und sich künftig hüthete , rn

ebendieselbe Schwachheit zu verfallen ; so würde der

Schade seiner Seele noch zu heilen seyn . Aber

wenn er bey jeder ähnlichen Gelegenheit wieder

von neuen neidisch oder zornig auf andere winde ,

so kann ich euch mit Gewißheit sagen , er würde le¬

benslang ein unglücklicher Mensch seyn .

Ich ' habe euch neulich die Geschichte von Kam

erzählt . Wie ging es dem ? Er war einige Mahl aus

seinen guten Bruder Abel böse geworden , weil der

liebe Gott und seine Ältern ihn seiner Tugend we¬

gen vorzüglich lieb gewonnen hatten . Vor , der

Zeit an konnte Kam fast keine vergnügte Stunde

mehr aufErden haben . Immer stand ihm das Gluck

seinesBruders vorAugen ; immer ärgerte er sich dar¬

über ; immer suchte er Gelegenheit , mit ihm zuwan¬
ken , ungeachtet Abel ihm niemahls etwas zu Löwe

that . Ihr wisset , wie weit seine Boßheit endlich gmg .
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k. ^ » 7 ^ 7 zuletzt Wahnsinns gemacht
K>/ul- " ^ men unschuldigen Bruder mit einerKeule todt , und mußte nachher , als - in vorab -scheuungswurdiger Bösewicht in der weiten Welt

HS „ . , „,, , «- ma- l - 7^ - r das_ erste Mahl aufsernen Bruder böse wurde jemand

«««ar ^ s » " " ' " blf - w- ttm, , chmkaa,'
7- 7 «- 7r?7d. ' °- » " ' » > s - s - a ° d, ha .

MLs - s - sUr - WL
Lrrr «' 7. LrL. - . L- L7
sich immer vergrößert , und immer schneller rollt '

gut7nKind̂ "k7l-cher?^?s7n°ch^^^^^^
Bösen^ode7k?d?7 ^ ch vor jedem Anfange imVvstn , oder habet ihr ^ a einmahl einen Nobler k,-.

bkn ' "<»„7 euch , ihn noch einmahl zu beqe -

' ü", ' - sLLk°7. Z7' "' " Kag . nd . uns m! i
m 77 e

2ke- tl O, daß lch euch das mit aolde -Buchstaben ... euer Herz schreiben könnte . '

w . » - ach z- l . h, - .
allen Lastern diht , 7 ^ dadurch , daßrhreuch vor

' 7 ^- thet , werdet ihr die Gesundheit und

seyn verkanae c^k, /e 7 ^^ah«et und gepflegt zu
zu sagen das ' - . §^i7 ^b , ich brauche euch nichtz ' gen , saß es e. n Unglück. st , wenn man hungert .
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oder durstet , oder keine Kleider , oder kein Bett ,

oder keine Wohnung hat . Nicht wahr , das wisset

ihr alle schon lange ? Woher bekommt ihr aber die¬

ses alles ? Jetzt , da ihr noch klein seyd , sorgen eure

Ältern dafür ; aber wenn diese nun einmahl todt seyn

werden , und auch sonst niemand mehr für euch svr -

gen wird , wo wollet ihr dann alles dasjenige her¬

nehmen , waS euch zu eurem Unterhalte und zu euerm

Vergnügen nöthig ist ? Ihr Lenket vielleicht , unsere

Ältern werden uns so viel hinterlassen , daß wir

immer genug zu leben haben . Aber , Kinder , das

ist eine sehr mißliche Hoffnung ; denn wenmeure Al ,

lern auch noch so viel Hütten , so wisset ihr nun

schon , wie leicht sie darum kommen können . Und

gesetzt , daß sie euch auch noch so viel hinterließen ,

wie lange würde eS dauern , wenn ihr nicht gelernt

hättet , es zu Rathe zu halten ? Das einzige sichere

Mittel , ihr Kinder , sich vor Armuth zu verwahren ,

ist , daß man sich seinen Unterhalt selbst zu erwer ,

ben und das Erworbene sparsam zu gebrauchen

lernet . Sparsamkeit , meine Lieben , ist eine nöthi ,

ge Tugend ; denn wer das Seinige nicht zu Rathe

hält , und wäre er auch nych so reich , wird am En¬

de arm , und durch seine eigene Schuld arm gewor «
den seyn , daS ist ein großes Unglück .

Einer , der ohne sein Verschulden in Dürftigkett
gerathen ist , findet immer mitleidige Freunde , die

sich seiner annehmen . Einer der von armen Ältern

geboren ist , weiß sich in seine Umstände zu schicken ,
weil er von Jugend aufdaran gewöhnet wurde , und

weil er gelernet hat , für andere zu arbeiten . Aber

wenn matt etwas gehabt hst , oder haben konnte,und
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dann durch Verschwendung oder NachlWg -
^ ^ wirklich schlimm daran .

Keur Mensch grbt dem gern , der nicht zu betteln
brauchte , wenn er gewollt hätte . Keiner nimmt
einen solchen Menschen auch gern in seine Dienste ,
und wenn er auch noch so geschickt wäre ; denn
man denkt „ nmer : Wer in seinen eigenen Sachen
nachlajjig oder verschwenderisch gewesen ist , der
wirh es gewiß auch in fremden Sachen seyn .
,, ^nn emer der arm geboren , oder durch
UnglucksMe dürftig geworden ist , nur sonst ein
kluger und guter Mensch ist ; so wird er in man ,
chem Falle hohergeachtet , als der Reiche , der nicht
so klug und nicht so gut ist. Man vertraut ihm eheretwas an , man fraget ihn um Rath , und sucht sei ,
ne Freundschaft , weil man , so arm er auch ist ,
doch durch ferne Ehrlichkeit und durch seine Ver ,
nunft von ihm Nutzen ziehen kann . Aber der Dürft
tige , der sich selbst arm gemacht hat , da er wohl
stehe « konnte der A überall verachtet und ver ,
haßt , werk er selbst Schuld daran ist , daß er nun
m,t fernem Vermögen andern Menschen nicht mehr
nutzen kann . Man vertrauet ihm nichts an , weil manaus der Erfahrung weiß , wie schlecht er mit dem
Scmrgen gewlrthschaftet hat . Man erwartet keinen
guten Rath von ihm , weil er sich selbst sö übel qe,
rathen hat . Und da man ihn also zu nichts weiter
gebramhei , kann , als wozu man ein Pferd oder eft

^^sunde Glieder hat . auch gebrau¬chet , so hält man ihn auch nicht viel bester . Sehet

» 777 darauf an , daß ihr dasl
rvas rhr habet , zu Rathe haltet .



Ich will euch bey dieser Gelegenheit die Historie

yon einem sparsamen Knaben erzählen , der em gro¬

ßes Glück machte , ungeachtet er vonHaus aus keinen

Häller gehabt hat . Zu London ( ihrwisset doch ,

wo diese Stadt liegt ?) hatte ein reicher Kaufmann

ein blutarmes Kind , das keine Ältern Hatte,zustch

in sein Haus genommen . Weil der arme Junge ,

der Richard Whittington hieß , noch so klein war ,

so konnte er anfänglich zu nichts gebraucht werden .

Man ließ ihn daher nur so im Hause herum lausen ,

und da machte er sich selbst ein Geschäft daraus , Ver¬

lorne Stecknadeln und hingeworfene Bmdftrden

aufzusuchen , und sorgfältig zu verwahren . Wenn

er dann ein Dutzend Stecknadeln und eine Nolle

Bindfaden gesammelt hatte , brachte er beydes fer¬

nem Herrn in die Schreibstube . Das gefiel dem

Kaufmanne wohl ; denn er sah daraus , daß der

Junge haushälterisch und treu werden würde . Bon

der Zeit an gab er sich mehr mit ihm ab , und ge¬

wann ihn lieb . Da nun eines Tages der Hausknecht

junge Katzen ersäufen wollte , so bath der Knabe ftk ,

nenHerrn , daß er ihm erlaubete , eine davon auf¬

ziehen zu dürfen , um sie nachher zu verkaufen . Es

wurde ihm verwilliget , und nun fütterte er das jun¬

ge Kätzchen , bis es groß geworden war . Nach ei¬

niger Zeit wollte der Kaufmann ein großes schiff

mit KaufmannSwaaren nach einem fremden Lande

senden , um diese Waaren daselbst zu verkaufen . Da

er eben sehen wollte , ob alles ordentlich eingepackt

sey , begegnete ihm der Knabe , der seine Katze auf

dem Arme trug . Richard , sagte er zu ihm , hast

du nicht auch etwas mitzuschicken , was du verhau -
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dein könntest ? Ach , lieber Herr , antwortete der
wiffe » ja wohl , daß ich arm bm ,uns nichts als vw Katze habe . Nun , so schickedeine Katze mit , sagte der Kaufmann , und der

Junge , . ef mit ihm hin zum Schiffe , und setzte sei¬ne Katze darauf . Das Schiff segelte ab . Nach
Monathen kam es bey einem bisher noch

nicht bekannten Lande an . Man stieg aus , und
hörte , daß es von einem Könige beherrscht werde .Da dieser erfuhr , daß Fremde angekommen wären ,
^ ^ davon zu sich fordern , und mit sich

essen . Aber ungeachtet Essen genug da war , sokonnte man doch fast keinen Bissen genießen . Denn
das ganze Zimmer wimmelte von Mäusen und Rat ,
zen , welche so dreist waren , daß sie scharenweise
auf dem Lrsche herumsprangen , sich der Speisen
bemächtigten , und sogar den Gästen die Bissenaus der Hand höhlten . Man hatte kein Mittel aus ,
findig zu machen gewußt , sich davon zu befreyen ,
ungeachtet der König demjenigen , herein solchesMittel erfinden würde , ganze Tonnen Geldes zurBelohnung versprach . Da die Fremden dieses hör ,

sagten sie dem Könige , daß sie ein Thier mit ,
gebracht hätten , welches alle diese Mäuse und Rat .

der
^ lten darauf ihre Katze

^7. hättet chr sehen sollen , was für eine er¬
staunliche Niederlage diese unser den Mäusen anrich .tete . In einer halben Stunde war im ganzen rzim .mer kerne einzige mehr zu sehen und zu hören . Der

5. 7 ^ ? ^ Eer so froh , als wenn ihm einer
t <" ganzes Komgrelch geschenkt hätte ; und weil er
unermeßliche Reichthümer hatte , so gab er für die
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Katze einige Tonnen Goldes hin . Das Schiff eilte

nun zurück . Wäre der Kaufmann , dem es gehörte ,
ein Bctrieger gewesen , so würde er das Geld für sich

behalten , und dem armen Richard nichts davon

gesagt haben ; aber er war ein grundehrlicher Mann .
Kaum hatte er gehört , wie viel Geld die Katze ein¬

gebracht habe , ließ er den Knaben vor sich kommen ,

erzählte ihm sein Glück , und versicherte,daß alles

ihm allein gehören sollte . Er ließ ihn darauf die

Handlung lernen ; und da verjünge Mensch fort fuhr
treu , fleißig und sparsam zu seyn , so gab er ihm
da er erwachsen war , seine einzige Tochter zur Ehe -
uny setzte ihn zum Erben aller seiner Güter eim

Sehet,Kinder , so machte Richard Whiktittgthon
sein Glück durch frühzeitige Sparsamkeit ! Denn un¬
geachtet der Zufall das Mehreste dabey that , so war
doch die Sparsamkeit des Knaben die erste Ursache
von allem , was nachher erfolgte . Denn wäre er nicht
haushälterisch gewesen , so würde er die Katze nicht
zum Verkaufe ausgefüttert haben ; und hätte er sich
durch feine Sparsamkeit nicht die Liebeseines Herrn
erworben , so würde dieser ihm vielleicht nicht erlau bt
haben , das Kätzchen für sich zu halten . Uns
dann würde der glückliche Zufall auck nicht erfolget
seyn .

Aber wie muß man es denn machen , wenn man
sparsam seyn will , fragte Hänschen , der jüngste
Sohn des alten Ehreureichs .

Das will ich dir fagen , mein Kind , antwortete
sein Vater . Sieh Hänschen , die Sparsamkeit be¬
stehet darin , daß man alle seine Sachen gehörig in
Acht nimmt ; daß man sie zwar gebrauchet , wozu sie
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bestimmt sind , aber sich hüthet,sie zu verderben , oder
zu verlieren , oder gegen Naschwerk zu verrauschen .
Wenn ihr zum Exempel , eureKleider zwar anziehet ,
aber , so viel möglich , zu schonen suchet , wenn ihr in
euern Büchern zwar fleißig leset , aber sie nicht be ,
schmutzet oder zerreißet ; wenn ihr alles , was ihr ge.
braucht habet , wieder an seine rechte Stelle leget ,
damit es nicht verlorengehe ; so seyd ihr sparsame
Kinder . Ich sage ; Gebrauchen könnet ihr alles , was
euch gegeben ist , wenn ihr es nur dazu gebrauchet ,
wozu man es euch gegeben hat . Denn denket nicht ,
daß die Sparsamkeit darin bestehet , daß man alles ,
was man hat , aufhebt und verschließt , ohne für sich
und andere Menschen Gebrauch davon zu machen .
Nein , liebe Kinder , das ist der Gektz, und der Geitz
macht euch nichtallein immer unglücklich , sondern er
kann euch auch leicht inGefahr seßen,arm zu werden .

„ Nun, - das verstehe ich doch in der That
selbst nicht recht , fiel hier der Nachbar Gutwill
ein . Wie kann der Geitz einen in Gefahr setzen ,
arm zu werden ?

Wie er das kann ? Nun muß ich mich wohl er ,
klären . Erinnert ihre ich noch wohl an den ehemah ,
ligen Wechsler , der da unten auf der breiten Straße
wohnte ? Doch , was sollet ihr euch nicht daran er¬
innern , da er erst seit fünf Jahren todt ist ? Nun
war der in seinem Alter nicht so geitziq , als man seyn
kann ? War er vorher , ehe er geitzig wurde , durch
die Erbschaft von seiner Großmutter nicht einer der
reichsten Männer in der Stadt geworden ? Und
nmroe er dessen ungeachtet zuletzt nicht als ein Bett¬
ler begraben ? Woher kam denn das ?
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„ Ich wüßte eben nicht , daß sonderbare Unglücks ,
Me Schuld daran gewesen wären . "

Ich auch nicht , wohl aber weiß ich , daß sein
Geitz ihn arm gemacht hat . Um mit seinem ge¬
erbten Vermögen recht viel Geld auf einmahl zu ge,
winnen , ließ er sich zu gleicher Zeit in mannigfal¬
tige große Handlungsgeschäfte ein . Dazu hätte er

drey oder vier Kaufmannsbediente halten müs ,
sen ; aber sein Geitz trieb ihn an , alles allein ver ,
richten zu wollen - und weil er gleichwohl nicht
für mehr , als für einen MenschD arbeiten könn ,

te , so mußte er manches unordentlich machen , oder

vernachlässigen , wovon er Schaden litt . Seinem
Gesinde gab er wenig Lohn und so schlechte Kost ,
daß es , nur sein Leben zu erhalten , ihn bestehlen
mußte . Selbst seinem Viehe entzog er die nöthi¬
ge Nahrung . Daher starb ihm eine Kuh nach
der andern , ein Pferd nach dem andern ab . Dann
wollte er sich die Haare aus dem Kopfe reißen ,
und prügelte ohne Ursache Knecht und Magd ;
wofür ihm von der Obrigkeit eine Geldstrafe auf ,
gelegt wurde . Sein Haus wurde baufällig . Mit

wenigen Kosten hätte er es wieder herstellen können ,
allein auch diese reueten ihn , und am Ende fiel
es gar zusammen . Kam ein Armer , und wollte
eineGabe von ihm haben , so wies er ihnab ; kam
ein Nachbar , und wollte irgend ein Hausgeräch
von ihm leihen , so glaubte er immer , daß es ab¬

genützt würde , und so schlug er es ihm ab , wenn eS
dem andern auch noch so nöthig war . Deßwegen
war ihm auch kein Mensch gut ; kein Mensch woll -
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te ihm wieder dienen ; und wenn er irgend etwas
von einem andern nöthig hakte , so mußte ereS al .
ke Mahl dreyfach bezahlen . Zuletzt wollte er alles
selbstmachen,sogarftine Kleider , um keinen Schnei ,
Verlohn bezahlen zu dürfen . Darüber versäumte er
noch mehr seine wichtigern Geschäfte , und litt im,
wer größer » Schaden . Er selbst hatte sich nie satt
gegessen ; darüber wurde er nach einiger Zeit krank
und elend . Er hätte vielleicht wieder gesund wer ,
den können ; « Herder Arzt und die Arzeneyen wqr - n
ihm zu theuer . Darr nach einer langen Krank ,
heit , bey der seine Umstände immer schlechter wur ,
den , endlich starb , hinterließ er nichts , als einen
schwächlichen Gvhn , ein eingefallenes Haus , einige
zerlumpte Kleider , und den Nahmen eines nieder ,
trächtigen Geitzhalses . Nun hatte ich nicht recht
zu sagen - daß der Geitz ihn arm gemacht habe ?

Hüthet euch also , ihr Kinder , vor diesem La ,
ster; gebet nicht mehr aus , als nöthig ist , aber
auch gewiß nicht weniger . Verkürzet niemahls den
Arbeitsleuten ihren wohl verdienten Lohn,und wenn
ihr cinmahl selbst Bediente halten könnet , so gebet
ihnen , so viel sie brauchen , um gesund zu bleiben ,
und nach ihrem Stande glücklich zu leben , damit
sie Nicht gezwungen werden , euch zu bkstehlen .
Wendet auf euren eigenen Leib , so viel als nöthig
ist , um ihn gesund und stark zu erhalten . Gritzet
auch nicht an einem mäßigen Vergnügen für euch
und eure Leute , noch an den Armen , wenn ihr im
Stande seyd , ihnen Gutes zu thun . Aber alles ,
was überflüssig , ist euch schädlich . Mehr Klei ,
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der und Hausgeräth als ihr zu eurer Nothdurft ,
unv der eingeführtenWohlanständigkeit gemäß brau .

chet ; mehr Gesinde als ihr nöthig habet ; mehr
Speisen , als der Mensch bedarf , um satt undver ,

gnügt zu werden ; mehr Vergnügen , als erfordert
wiro , um sich zu neuen Arbeiten wieder geschickt
zumachen : das alles verzehrt nach und nach euer

Vermögen , und muß über kurz oder lang euch
nothwendig unglücklich machen .

Jetzt , ihr Lieben , da alles um uns ruhet ,
müssen auch wir unsern Körper durch einen sanften
Schlaf erquicken , um zu unsern morgigen Geschäft
ten neue Kräfte zu sammeln . Morgen , wenn der
Abendstern wieder am Himmel erscheint , will ich
fortfahren , «uch zu lehren , was ihr noch mehr zu
thun habet , um gut und glücklich zu werden .

Da wünschten sie sich einander eine gute Nacht ,
und gingen froh zu Bette .

Zweytes Abendgespräch.

Von den Pflichten gegen andere .

Die Sonne hatte am folgenden Tage noch nicht
ganz ihren Lauf vollendet , als Gutwill . mit sei¬
nen Kindern sich schon wieder unter der Linde ein »
fand « Nicht lange hernach erschien auch , von sei ,
nen eigenen Kindern begleitet , der alte Ehren -
reich mit derjenigen heitern Miene , welche ihm
eigen war , und welche man nicht ansehen konnt ? ,
ohne selbst vergnügt zu werden .

Sittenb . f. St . C
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